
   

          

 

 
Ralph Platen, Leibniz-Institut für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V., Stand Dez. 2023 

BEDEUTUNG VON LAUFKÄFERN IN DER AGRARLANDSCHAFT 

 artenreiche Käferfamilie mit 582 Arten in Deutschland 
 in der Agrarlandschaft bei entsprechender Bewirtschaftung mit einer großen 

Artenvielfalt und teilweise auch sehr individuenreich vertreten 
 Ernährung je nach Art räuberisch von anderen Tieren, selten auch von Aas, 

gemischtköstlich von Tieren, von Pflanzenteilen und -samen sowie von Pilzen oder 
überwiegend vegetarisch von Grassamen.  

 Arten mit räuberischer Ernährungsweise, die meist in großer Anzahl auftreten, zählen 
zu den wichtigsten wirbellosen Regulatoren von tierischen Schädlingen in der 
Agrarlandschaft und haben eine hohe wirtschaftliche Bedeutung.  

 Verschiedene Laufkäferarten vertilgen ca. 1 g Kartoffelkäfer-, Schmetterlings- und 
Rübsenblattwespenlarven pro Tag. Auf einem Kartoffelfeld von 6 ha Fläche könnten 
bei einer Siedlungsdichte von 122 Carabus-Individuen pro m2 auf diese Weise während 
einer Vegetationsperiode zwischen 9 und 11,2 Millionen Kartoffelkäfer- und andere 
für die Landwirtschaft schädliche Insektenlarven gefressen werden.  

 Förderung und Erhalt einer arten- und individuenreichen Laufkäfergemeinschaft kann 
zu erheblichen Einsparungen an chemischen Schädlingsbekämpfungsmitteln führen. 

 Laufkäfer ernähren sich wohl zu einem erheblichen Maße (71 % ihrer aufgenommenen 
Gesamtnahrung) von Pflanzensamen1. Laufkäfer können daher zusammen mit 
anderen Pflanzensamen verzehrenden Tieren zur Begrenzung von Ackerwildkräutern 
beitragen.23 

Neben mehr oder weniger unspezifischen Räubern kommen im Acker auch 
Nahrungsspezialisten wie der Goldpunkt-Puppenräuber (Calosoma auropunctatum) vor, 
der sich von Schmetterlingsraupen ernährt. Er ist eine schwarze, 18-30 mm große 
Laufkäferart (s. Bild) mit drei Reihen eingestochener goldener oder grüner Punkte auf den 
Flügeldecken (Name). Meist tagsüber jagt er Schmetterlingsraupen, z. B. vom 
Schwammspinner und der Getreide-Weißadereule, aber auch Käferlarven und Schnecken. 
Ein weiterer Nahrungsspezialist ist Anchomenus dorsalis, dessen Nahrung vor allem aus 
Blattläusen besteht. Weiterhin gibt es Spezialisten, die sich überwiegend oder 
ausschließlich von Schnecken ernähren, u. a. von der Gestreiften Ackerschnecke (Arten 
der Gattung Cychrus, manche Carabus- und Pterostichus-Arten). So zeigen 
Untersuchungen zur Bedeutung des Goldlaufkäfers als Schneckenantagonist, dass eine 
effektive Regulation von Schnecken-Populationen auf Mulchsaat- und Direktsaat-Flächen 
erfolgt. Daneben existieren eine Reihe von Laufkäferarten, die sich u. a. von den für die 
Landwirtschaft schädlichen Halmfliegen und deren Eiern ernähren, sowie kleinere Arten 

ARTENGRUPPENSTECKBRIEF: LAUFKÄFER 

ARTENSTECKBRIEF: GOLDPUNKT-PUPPENRÄUBER  



  https://www.final-projekt.de     [2] 

          

der Gattung Bembidion, die auf Insekteneier spezialisiert sind. Die grabende, ca. 6 mm 
lange Art Clivina fossor stellt als Larve und ausgewachsener Käfer den im Boden lebenden 
Larven des Rapsglanzkäfers nach und vertilgt diese, sowie deren Puppen, in großer Anzahl. 
 

 

LEBENSRAUMANFORDERUNGEN  

 hinreichende Luft- und Bodenfeuchte, zumindest in bestimmten Lebensphasen, wie 

z. B. zur Eiablage, der Larvalentwicklung und zur Überwinterung 

 je nach Art unterschiedliche Ansprüche an die Bodentextur und den Bodentyp 
 ausreichende Nahrungsressourcen 
 abwechslungsreich strukturierte Biotope als Jagd-, Versteck-, Fortpflanzungs- und 

Überwinterungshabitate  

Der Goldpunkt-Puppenräuber ist ein guter Flieger und vermag sich dadurch schnell neue 
Lebensräume zu erobern. Er kommt schwerpunktmäßig auf sandigen bis lehmigen Äckern 
vor, seltener auf deren Rändern, Gebüschen und trockeneren Wiesen. Dichte 
Gehölzbestände und Wälder meidet er. Auf den Äckern bevorzugt er Winterungen, 
seltener Sommerungen von Körnerfrüchten, inkl. Hirse und Mais, er ist jedoch auch in 
Leguminosen in Anzahl zu finden. Die adulten Käfer sind nach der Winterruhe von Mai bis 
September aktiv, sie pflanzen sich im Frühjahr fort, die Larven verpuppen sich im Herbst 
und die im Spätherbst geschlüpften Käfer gehen sofort in Winterruhe. Für die 
Überwinterung benötigt die Art eine ausgeprägte Streuschicht in alten, strukturreichen 
Gehölzen. Für eine ungestörte Larvalentwicklung ist eine möglichst lange Bodenruhe eine 
unabdingbare Voraussetzung.  

GEFÄHRDUNGEN IN DER AGRARLANDSCHAFT 

 insbesondere durch die Intensivierung der Bewirtschaftungsmaßnahmen 
 Rückgang der die Felder umgebenden ackerbaulich nicht genutzten Habitate 

 vermehrte Selbstfolgen, vor allem von Mais 
 übermäßiger Einsatz von Pestiziden 
 Fragmentierung und Isolation von Landschaftselementen 

Goldpunkt-Puppenräuber 
(Calosoma auropunctatum)
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 intensive Bodenbearbeitung 
 übermäßige Düngung 
 Insektizide wirken sich artspezifisch unterschiedlich toxisch, vor allem aber besonders 

negativ auf die sehr empfindlichen Larvenstadien aus.  
 Eine Kombination von unterschiedlichen Herbiziden führt bei manchen Arten zu einer 

verzögerten Entwicklung der Larven zur Puppe (In Äckern, die mit den Wirkstoffen 

Paraquat und Glyphosat behandelt wurden, kehrten die Laufkäfer erst mit einer 

Verzögerung von 28 Tagen aus ihren Winterquartieren in die Äcker zurück. Dies ging 

mit einer verstärkten Entwicklung von schädlichen Schmetterlingsraupen einher, da 

ihre Reduktion durch Laufkäfer erst zeitlich versetzt einsetzen konnte.).2 

 Vergrößerung der Felder bewirkt eine Isolation von Laufkäferpopulationen zwischen 

benachbarten Landschaftselementen, wodurch sich die Wegstrecke für Arten, die 

Randstrukturen außerhalb von Äckern als Überwinterungs-, Nahrungs- und 

Reproduktionshabitate nutzen, verlängert und erhöhten Energieaufwand (durch 

Fliegen) bedingt. 

 Verlust von geeigneten Feldrändern bedeutet Verlust bzw. Reduzierung von 

Nahrungs- , Reproduktions- und Überwinterungshabitaten. 

Der Goldpunkt-Puppenräuber fehlt in Deutschland in den meisten westlichen und 

südlichen Bundesländern aufgrund geografischer Restriktion, in den übrigen, außer in 

Brandenburg, ist er in hohen Gefährdungskategorien der Roten Listen verzeichnet. Er ist 

besonders durch intensive Bewirtschaftungsmaßnahmen, wohl besonders, wie bei 

anderen Großlaufkäfern nachgewiesen, durch den Einsatz von Pestiziden22 und die 

Monotonisierung seines Lebensraums gefährdet. Daneben mangelt es in intensiv 

bewirtschafteten, strukturarmen Agrarlandschaften an Überwinterungshabitaten, vor 

allem an Hecken.  

FÖRDERUNGSMÖGLICHKEITEN IM LANDSCHAFTSKONTEXT 

Acker 

 Reduktion des Einsatzes von Pestiziden, keine Insektizide3 

 Organische statt mineralische Düngung4 

 Schonende Bodenbearbeitung, kein Tiefpflügen mit Schollenwendung5  

 Organisch-biologischer Landbau6 

 Zulassen einer mäßigen Verunkrautung7 

 Anlage von breiten gras- und krautreichen Randstreifen sowie Hecken8 

 Anlage von streifenförmigen, schnellwachsenden Agrargehölzen9 

 Anbau mehrjähriger Energiepflanzen (Silphie, Blühmischungen, Wildpflanzenacker)10 

 Stilllegung landwirtschaftlich nicht nutzbarer Bereiche innerhalb des Ackers11 

 Vielfältige Fruchtfolge, inkl. Brachen oder Grünland12 

 Anbau von Zwischenfrüchten13 

 Anlage von Insektenwällen (beetle banks)14 

 Anlage von mehrjährigen Blühstreifen im Acker15 



  https://www.final-projekt.de     [4] 

          

 Anlage von Untersaaten16 

 zeitliche (abwechslungsreiche Fruchtfolge) und räumliche Heterogenität (Anlage von 
Hecken in Abwechslung mit grasdominierten Randstreifen) fördert Laufkäfer, die die 
Kulturpflanzen während ihres Lebenszyklus als Nahrungs- und/oder 
Fortpflanzungshabitat nutzen oder sich durch die Felder hindurch ausbreiten. 

 Stilllegung von nicht ackerbaulich nutzbaren Flächen innerhalb des Ackers, wie z. B. 
trockene Kuppen, nasse Senken, Gehölzinseln oder Sölle: begünstigt räumliche Nähe 
der Gegenspieler von Schädlingen und Einwandern in die angrenzenden Äcker 
innerhalb kurzer Zeiträume (Spillover-Effekte) zur zeitnahen Schädlingsregulation. 

Grünland 

 Keine übermäßige Beweidung17 

 Keine übermäßige Düngung18 

 Differenziertes Management, wie Beweidung im Umtrieb, so dass sich Teilflächen 

wieder von Tritt und Exkrementen erholen können19 

Lineare Strukturen 

 Ausreichende Breite der Randstreifen und Hecken (6 – 12 m)20 
 Heterogene Gestaltung von (wasserführenden) Gräben durch Gehölze im Wechsel mit 

grasdominierten Randstreifen21 
 Gehölzreiche Randstreifen abwechselnd lückig und dicht anlegen, um verschiedenen 

Arten einen Lebensraum und geschützte Möglichkeiten zur Reproduktion und/oder 
Überwinterung zu bieten22 

Fördermöglichkeiten des Goldpunkt-Puppenräubers bestehen u. a. in der Anlage von 

strukturreichen, mehrjährigen Brachen, Untersaaten, Grünlandextensivierung, wie die 

Anlage von Altgrasstreifen und reduzierte Bodenbearbeitung. 
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